
Paarbeziehungen und Recht

Rechtsphilosophie und Familienrecht der Partnerschaft

Bearbeitet von
Prof. Dr. Dr. h.c. Gerd Brudermüller

1. Auflage 2017. Buch. Rund 200 S. Kartoniert
ISBN 978 3 406 70995 1

Format (B x L): 14,1 x 22,4 cm

Recht > Zivilrecht > Familienrecht > Eherecht, Scheidungsrecht

Zu Leseprobe

schnell und portofrei erhältlich bei

Die Online-Fachbuchhandlung beck-shop.de ist spezialisiert auf Fachbücher, insbesondere Recht, Steuern und Wirtschaft.
Im Sortiment finden Sie alle Medien (Bücher, Zeitschriften, CDs, eBooks, etc.) aller Verlage. Ergänzt wird das Programm
durch Services wie Neuerscheinungsdienst oder Zusammenstellungen von Büchern zu Sonderpreisen. Der Shop führt mehr

als 8 Millionen Produkte.

http://www.beck-shop.de/Brudermueller-Paarbeziehungen-Recht/productview.aspx?product=19840036&utm_source=pdf&utm_medium=clickthru_ihv&utm_campaign=pdf_19840036&campaign=pdf/19840036
http://www.beck-shop.de/trefferliste.aspx?toc=27850
http://www.beck-shop.de/fachbuch/leseprobe/Brudermueller-Paarbeziehungen-Recht-9783406709951_2403201706150606_lp.pdf


Gerd Brudermüller

Paarbeziehungen und Recht

Rechtsphilosophie und Familienrecht der Partnerschaft





Paarbeziehungen und Recht
Rechtsphilosophie und Familienrecht der Partnerschaft

von

Gerd Brudermüller

2017



www.beck.de

ISBN 978 3 406 70995 1

© 2017 Verlag C.H. BECK oHG
Wilhelmstraße 9, 80801 München

Druck und Bindung: Nomos Verlagsgesellschaft
In den Lissen 12, 76547 Sinzheim

Satz: Textservice Zink
Neue Steige 33, 74869 Schwarzach

Umschlaggestaltung: Druckerei C.H. Beck Nördlingen

Gedruckt auf säurefreiem, alterungsbeständigem Papier
(hergestellt aus chlorfrei gebleichtem Zellstoff)



V

Vorwort

An der Liebe, meint Hegel, habe das Recht seine Grenze. Emotionen
lassen sich nicht mit Zwang durchsetzen. Mitunter gar, bei Gefühlen,
die mit Freiwilligkeit zu tun haben, wäre der Versuch einer Durchset-
zung in sich widersprüchlich. Würde damit doch gerade nicht das
durchgesetzt werden können, um das es geht: das freiwillige Anerken-
nen eines Anderen. Dennoch regelt das Eherecht vieles, was letztlich zu
den Begleiterscheinungen und zu den Folgen einer Emotion wie der
Liebe gehört.

Wie lässt sich nun aber diese Spannung zwischen dem Mangel an Re-
gelbarkeit der Liebe und der Notwendigkeit der Regelung ihres Umfel-
des aushalten und in rechtliche Form gießen? Diese Frage hat nicht nur
Hegel, Kant oder Fichte umgetrieben, sie ist schon viel älter und beglei-
tet die ganze Philosophie- und Rechtsgeschichte. Was sind die Zwecke
der Ehe, aus denen sich ihre rechtliche Regelung ergibt, welche anderen
engen Gemeinschaften lassen sich legitimieren oder verdienen gar
staatlichen Schutz? Welche familienrechtlichen Fragen gerechter Vertei-
lung stellen sich insbesondere für Unterhalt und Güterstand? Das alles
sind Fragen, die nicht nur die Geschichte, sondern auch die aktuellen
rechtlichen Regelungen betreffen. Andererseits sind die rechtlichen Re-
gelungen für Paarbeziehungen kein Resultat gänzlich neuartiger Ideen.
Die Geschichte dieser Ideen wurde immer wieder im Lauf der Jahrhun-
derte durchdekliniert – und dies mit manchen niveauvollen Anregun-
gen für die Gegenwart.

Das vorliegende Buch lässt sich von der Ideengeschichte des Rechts
der Paarbeziehungen leiten und versucht, diese Ideengeschichte für die
Lösung unserer heutigen Probleme fruchtbar zu machen. Was haben
Lebensformen mit Recht zu tun? Wie und warum kommt das Recht
überhaupt in soziale Phänomene wie die Paarbeziehung (und wie gege-
benenfalls wieder heraus)? Unter welchen Bedingungen ist es gerecht-
fertigt, dass das Recht Einfluss auf personale Lebensverhältnisse
nimmt? Welche Rückwirkung hat es, dass die Ehe nicht mehr die einzig
legitime und legale Paarverbindung wie ehedem ist?

Das Spektrum der Arbeit ist auf das horizontale Familienrecht be-
grenzt, bleibt also auf der Partnerebene. Die vertikale Eltern-Kind-
Ebene und die weiteren Generationenbeziehungen bedürften einer ei-
genen Untersuchung, die in diesem Rahmen nicht geleistet werden
kann. Die Schnittstelle zwischen den beiden Ebenen kommt freilich in
den Blick und zwar insbesondere bei der Frage, ob und inwieweit für
die Paarbeziehung ohne Kinder die Rechtfertigung für Rechtsregeln an-
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ders zu begründen ist als für Partnerschaften, in denen aus der gemein-
sam wahrgenommenen Elternrolle Rechte und Pflichten erwachsen.

Mein herzlicher Dank gilt Daniela Demko und Kurt Seelmann für
wertvolle Anregungen bei der „Ehephilosophie“.

Dem Verlag C.H.Beck danke ich für die Aufnahme auch dieser Publi-
kation in sein Programm, namentlich Stefan Tischler, für sein versiertes
und akkurates Lektorat.

Im November 2016 Gerd Brudermüller



Das Matrimonium bedeutet einen Vertrag zweier Personen, wo sie sich wech-
selseitig gleiche Rechte restituieren und die Bedingung eingehen, daß ein jeder
seine ganze Person dem anderen übergibt, sodaß ein jeder ein völliges Recht auf
die ganze Person des anderen hat.
Kant

Aber das Recht hat seine Grenze an der Liebe …
Hegel

Die Ehe ist eine durch den Geschlechtstrieb begründete vollkommene Vereini-
gung zweier Personen beiderlei Geschlechts, die ihr eigener Zweck ist.
Fichte
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